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Jürgen Strötz hat in seiner Münchener Disser-
tation eine umfangreiche Biografie des Eich-
stätter Bischofs Franz Leopold Freiherr von
Leonrod (1827-1905) erstellt. In vier Bänden
wurde diese Arbeit nun im Kovac-Verlag pu-
bliziert.1 Einer der Bände behandelt die Kle-
ruserziehung in Eichstätt. Diesem Gebiet hat-
te Bischof Leonrod seine besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt. Das Thema Kleruserzie-
hung im 19. Jahrhundert mutet randständig
an. Es hat indes einen starken Gegenwarts-
bezug. In den vor allem im 19. Jahrhundert
ausgefochtenen Auseinandersetzungen zwi-
schen Staat und Kirche um die wissenschaftli-
che Vorbildung der Geistlichen haben sich die
bis heute wirksamen Strukturen der Theolo-
genausbildung an den staatlichen Universitä-
ten im Nebeneinander zu privaten, in kirch-
licher Trägerschaft stehenden Hochschulen
entwickelt. Für die staatskirchen- und hoch-
schulrechtlichen Probleme Theologischer Fa-
kultäten ist die Kenntnis der Konflikte des 19.
Jahrhunderts daher unerlässlich. Strötz hat al-
so ein Thema behandelt, das über den Kreis
der Historiker und Theologen hinaus Beach-
tung verdient.

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei
große Teile, einen historischen und einen bio-
bibliografischen. Strötz stellt Bischof Leon-
rods Biografie vor und schildert Genese und
Gestalt der Eichstätter Klerusausbildung. Die-
se hat sich schrittweise von einem Knaben-
konvikt mit Besuch des staatlichen Gymna-
siums hin zu einer rein kirchlichen Anstalt
entwickelt, die die Alumnen von der Zeit
ihrer Gymnasialstudien bis hin zur Priester-
weihe durchliefen. Hintergrund dieser Ent-
wicklung war das Seminardekret des Trien-
ter Konzils.2 Danach musste jeder Bischof
ein Seminar zur Priesterausbildung einrich-
ten. Grund für diese Vorschrift war der kata-
strophale Bildungsstand des Klerus, vollzog
sich die reguläre Ausbildung doch nicht in
einem systematischen Unterricht, schon gar
nicht an einer Universität. Dort studierten nur

die wenigen, die sich das leisten konnten.
Die meisten Priester erhielten demgegenüber
ihre Ausbildung durch Anlernen bei einem
Pfarrer. Durch die verpflichtende Einführung
von Priesterseminaren sollte dieser Zustand
beseitigt werden. Aus finanziellen Gründen
konnten man aber den Besuch einer Universi-
tät nicht allgemein vorschreiben. So gesehen
war das Seminar eine Alternative für weni-
ger begüterte Alumnen, nicht jedoch ein Ge-
genmodell zu den Theologischen Fakultäten
der Universitäten. Im Zeitalter des Ultramon-
tanismus jedoch wurde das Seminar entgegen
seiner ursprünglichen Intention als Gegenent-
wurf zu einer regulären universitären Aus-
bildung der künftigen Priester verstanden.
Man fürchtete, dass die künftigen Priester an
den Universitäten ihrer eigentlichen geistli-
chen Berufung entfremdet und mit moder-
nistischen Ideen verdorben würden. Allein in
kirchlicher Obhut stehende Seminare konn-
ten in dieser Perspektive einer solchen Ent-
wicklung gegensteuern. Mit der Errichtung
solcher Seminare war aber eine bedenkliche
intellektuelle Abschottung des in weiten Be-
völkerungskreisen einflussreichen Klerus ver-
bunden. Es war daher das Interesse der staat-
lichen Obrigkeit, Priesterseminare nur für die
spezifisch geistliche Ausbildung zu dulden,
im Übrigen aber auf ein reguläres Hochschul-
studium zu drängen. Vor diesem Hintergrund
konnte sich eine rein kirchliche Ausbildung
der künftigen Priester in Deutschland nur
in Ausnahmefällen durchsetzen. Ein solcher
Fall war in Eichstätt gegeben. Strötz zeich-
net überzeugend die Entwicklung in Eich-
stätt nach. Die einschlägige Literatur wird ge-
würdigt, auch Arbeiten, die sich allgemein
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mit den strukturellen Problemen der Pries-
terausbildung in Deutschland beschäftigen,
wenngleich einige Desiderate bleiben. So wä-
re es sehr reizvoll gewesen, den Streit um
die Gründung der Bonner Fakultät verglei-
chend darzustellen. In Bonn hatte die Kirche
eine ohne ihr Zutun vom Staat gegründete
Theologische Fakultät nach längerem Zögern
anerkannt. Aber die einschlägige Arbeit von
August Franzen bleibt ebenso unberücksich-
tigt wie das immer noch unübertroffene Stan-
dardwerk von Heinrich Mussinghoff.3 Strötz’
Verdienst ist es freilich, gegenüber der „preu-
ßischen“ Perspektive Mussinghoffs und Fran-
zens die Entwicklungen in Bayern stärker in
den Blick genommen zu haben.4

Der umfangreichste Teil der Arbeit ist der
bio-bibliografischen Darstellung der Dozen-
tenschaft des Eichstätter Priesterseminars ge-
widmet (S. 141-321). Strötz stellt Leben und
Veröffentlichungen von rund 50 Seminarpro-
fessoren und -regenten dar.5 Namentlich er-
wähnt seien die über die Grenzen Eichstätts
hinaus bekannten Liturgiker Valentin Thalho-
fer und Ludwig Eisenhofer.6 Durch die Zu-
sammenschau von Leben, Lehre und For-
schung der Seminarprofessoren wird der geis-
tige Binnenraum des Seminars sichtbar. Lei-
der bleibt Strötz hier zu sehr im Deskriptiven
stehen, anstatt auf Grundlage der sehr gründ-
lichen Personenlemmata eine genauere Ana-
lyse des geistigen Binnenraums des Eichstät-
ter Seminars zu geben. Gleichwohl vermit-
telt die Rekonstruktion des Seminarsalltag an-
hand der Statuten sowie der auf das Seminar
bezogenen Tätigkeit Bischof Leonrods einen
Eindruck vom Eichstätter Seminar als Beispiel
einer „totalisierten Klerusbildung“ (S. 125).

Strötz‘ ungemein fleißige Arbeit ist eine
Fundgrube für alle, die sich mit der Ge-
schichte der Priesterausbildung im Zeitalter
des Ultramontanismus beschäftigen wollen.
Dass die Arbeit zu wenig von der Eich-
stätter Perspektive absieht und es versäumt,
die gesamte Entwicklung in Deutschland zu
würdigen, die sich in Gestalt des theologi-
schen Fakultätenrechts mehr und mehr zu ei-
nem einheitlichen Sachverhalt hin entwickelt
hat, ist bedauerlich. Dies umso mehr, als das
Eichstätter Seminar im Zeitalter des Kultur-
kampfes wegen seiner strikt kirchlichen Li-
nie von Alumnen aus ganz Deutschland be-

sucht wurde, sich zu einer Art Zentralsemi-
nar für Deutschland entwickelt hat und gera-
de so auch überregional bedeutend war. Die-
sen Umstand hat Strötz allerdings ausführlich
dargestellt und mit Zahlenmaterial belegt.
Freilich lag die hier angemahnte Perspektive
einer vergleichenden Darstellung der Pries-
terbildung in Deutschland nicht in der Frage-
stellung der hinter der Arbeit stehenden Dis-
sertation, die eben Person und Wirken Bischof
Leonrods zum Gegenstand hatte. Doch muss
sich Strötz, wenn er eine einheitliche Untersu-
chung in vier teure Separatpublikationen auf-
spaltet, Kritik gefallen lassen; für sich allein
genommen verlangt das Thema der Kleruser-
ziehung im 19. Jahrhundert nach einer weite-
ren Perspektive, auch und gerade dann, wenn
die Verhältnisse in Eichstätt ausdrücklich als
Beispiel für ultramontane Kleruserziehung in
Deutschland verstanden werden (S. 513).
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